Danziger Dampfboot 


109. 


Sonnabend, den 10. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ nt 
Agile Aagmitiag 5 Uhr, Alk 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abon 


Portechaiſengafſe No. 5. 
Ile auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


nementspreis bier in der Expedition 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.-Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg ⸗Altona, Frankfurt a/ M. Haaſenſtein Vogler. 


‚Telegraphifche Depeſchen 
es, Danziger Dampfboots.“ 


Rat, Paris, Freitag 9. Mai. 

weden neueſten Bankausweis hat ſich der Baar⸗ 

Yin um 2% Mill. Francs vermehrt, das Por- 

| tum 74%, Mil. vermindert. 

am Mach der geſtrigen „Patrie“ wird Lavalette 
Öften Dienſtag nach Rom zurückreiſen. 

Dag St. Petersburg, Freitag 9. Mai. 

tine deute „Journal de St. Petersbourg“ bringt 

det qm Mferfichen Ukas, welcher die Staatsbank mit 

Hold nahme des Austauſches der Bankbillette gegen 

18. und Silber beauftragt. Der Umtauſch ſoll am 

hegen dat anfangen. Der Preis der edlen Metalle 

Ya, die Kreditbillette wird ſucceſſive bis zum Nomi⸗ 

Sarg; herabgehen. Vorläufig werden die goldenen 

det, auperiale gegen 570, die Silberrubel 110 Ko- 

dird apiergeld eingelöſt. Vom Monat Auguſt an 

peter erſtere mit 560, der Silberrubel mit 108 

den a. berechnet werden. Hinſichtlich der Reduktio⸗ 

dorh es Metallpreiſes wird der Beſchluß des Kaiſers 
er bekannt machen. 

An S Raguſa, 9. Mai. 

Igeg dae von Skutari hat am 6. d. Mts. ein blu⸗ 

ken tate dt zwiſchen den Montenegrinern und Tür⸗ 

600 gefunden. Erſtere verloren 700, die Türken 


1 ann. Di 5 
ikſiſch gewendet. Montenegriner haben ſich gegen 


wal Rede des Profeſſor v. Sybel, 


n in der Wahlmänner ⸗Verſammlung zu Grefelb, 
am 3. Mai 1862. 


Juche iſt mir eine große Freude, nach lang gehegtem 
Ineiche perſönlich mich in Jyrer Mitte zu befinden, 
„als den Vertretern der Crefelder Bürgerſchaft, zu⸗ 
een Meinen Dank für das mir im vorigen Jahre be⸗ 
uſere 2 trauen auszuſprechen und ſodann mit Ihnen 
di uſichten über die heutige Lage auszutauſchen. 
ler ud glaube, meine Herren, daß ſeit einem Menſchen⸗ 
, alg Nr Vaterland keine wichtigere Kriſis durchgemacht 
iu eg die jetzige. Wir ſtehen an einem Punkte, an 
“ auf lange hin enticheiden muß, ob unſere 
gun, hi g, um mit König Friedrich Wilhem IV. zu 
Sand d. blos ein Blatt Papier, fondern ein ächtes 
fer Odfer zwischen König und Volk fein ſoll. Jener hohe 
tine Strunferer Verfaſſung erklärte es für das Ziel 
et nun e eus, ein freier König eines freien Volkes zu 
bet uns, Welteine Herren, ich denke, es iſt Niemand un⸗ 
ern elcher dieſes Wort nicht mit dankbarer Be⸗ 


önizung accepti N 5 
Mat feptirte, denn die Stärke des preußiſchen 
glei kei und die Freiheit des preußiſchen Volkes ſind 


U N 
Wengen weiſen auf der einen Seite alle jene Verdäch⸗ 
edle lertück, mit welchen die offiziöfen Organe feit- 
* Partei, d. h. neun Zehntel des preußi⸗ 
„Derleumdet haben, die Klagen, man wolle 
dat Auedr iſche Regierung zerſtören, man wolle, wie 
em d an * lautete, eine parlamentariſche Herrſchaft 
K Öedropin Stelle ſetzen. Bisher hat man unter die⸗ 
dender zu chen Worte, mit dem man jetzt die politiſchen 
cad a ‚breiten ſucht, ein Syſtem verſtanden wie das 
aides Vela in dem jedes Miniſterum auf ein feind- 
dt u des Unterhauſes abdanken muß, weil dieſes 
de Steuern neu bewilligt und durch deren 

1 

a 100 Statt deſſen beſtimmt unſere Verfaſſung 
dur lichen ab alle bisherigen Abgaben bis zu ihrer 
N enderung forterhoben werden und mithin 
im Kammerteuern und Ausgaben von der Genehmigung 
witte wöhnlich abhängen. Unſer Landtag entbehrt alio 
ente Aden dn Laufe der Dinge jedes directen Zwangs⸗ 
dale g ware u Regierung; eine Herrſchaft des Parla- 
tief — uns ein Meſſer ohne Klinge. Die feu⸗ 
ft hat früher dieſen Artitel ſtets als das 


e Regierung jeden Augenblick in der 


Merkzeichen der Monarchie und das Bollwerk gegen eine 
parlameatariſche Regierung geprieſen. General Rado⸗ 
witz, gewiß kein rother Demokrat, hat ſchon 1847 den 
Juhalt dieſes Artikels als die Beſeitigung aller Gefahren 
für die Krone empfohlen und Dr. Stabl, gewiß kein 
liberaler Wühler, hat 1850 und 52 wiederbolt wegen 
dieſes Artikels jede Anklage gegen den monarchiſchen 
Charakter unſerer Verfaſſung für unbegründet erklart. 
Mit einem Worte alſo, wer unfere Verfallung will, will 
damit ein ſelbſtſtändiges und ſtarkes Königthum. 

Aber was ſoll man nun auf der andern Seite ſagen, 
wenn heute die Feudalpartei den Stahl überſtählen und 
der Volksvertretung auch das Recht der Bewilligung 
neuer Steuern verkümmern will? wenn ſie unaufhörlich 
wiederholt, jedes Sträuben gegen die vermehrten Aus- 
gaben des Heerbudgets ſei eine Feindſeligkeit gegen den 
Thron, wenn ſie aus allen Tönen verkündet, eine neue 
Steuer zu bewilligen ſei der Landtag allerdings befugt, 
wenn er aber eine neue Steuer zurückweiſe, ſo werde 
man ihn nach Hauſe ſchicken A| Nimmerwiederſehn. 
Erſt in den letzten Tagen hat das Hauptorgan der 
Feudalpartei dieſe Worte in das Land geſchleudert. Auf 
ſolche Drohungen giebt es nach meiner Ueberzeugung nur 
Eine Antwort: den feſten Entſchluß, möge kommen was 
kommen mag, zu thun was Recht iſt und unbekümmert 
um jede äußere Folge das Recht des Volkes und der 
Volksvertretung zu wahren. Wir wiſſen, ſollte ich den⸗ 
ken, daß für uns die Zeit der kleinen und klugen Mittel, 
die Zeit der verdeckten Schachzüge, die Zeit der elaſtiſch 
weichenden Diplomatie vorüber iſt, daß die größte Klug⸗ 
heit in unſerer innern Politik jetzt darin beſteht, ein 
gutes Gewiſſen zu haben und vor Deutſchlands, vor 
Europa's Augen den geraden Weg zu gehen und ein 
völlig offnes Spiel zu ſpielen. Nicht unſere Partei iſt 
auf einen Streit mit der Regierung ausgegangen, und 
nicht der redliche Wille unſeres hochverehrten Monarchen 
bat eine Schmälerung der Volksrechte geſucht: ich brauche 
hier und heute nicht zu erörtern, wer den Conflict her- 
beigeführt hat — genug, es iſt einmal ſo gekommen und 
jetzt ſteht die Frage ſo, ob das Haus der Abgeordneten 
von ſeinem Rechte der Bewilligung neuer Steuern und 
Abgaben vollen und freien Gebrauch machen darf oder 
ob es darauf beſchränkt iſt, bei einer Geldforderung der 
Regierung die Mittel und Wege zur Deckung auszu⸗ 
wählen. Unſere Gegner, welche das letztere behaupten, 
welche dem Könige ſagen, Er habe die Größe des Heeres 
allein zu beſtimmen, gleichviel ob mit alten oder neuen 
Steuern, und die Volksvertretung habe dann ehrfurchts— 
voll für die Aufbringung der Koſten zu ſorgen, gleichviel 
ob aus alten oder neuen Steuern, dieſe Gegner haben 
ohne Zweifel den Geiſt des deutſchen Bundesrechts von 
1819, den Geiſt der Carlsbader und Wiener Beſchlüſſe 
für ſich. Aber ſie haben nicht blos unſere Anſicht ſich 
gegenüber; ſie haben das deutliche, unzweideutige Recht 
unſerer Verfaſſung, fie haben die Macht des Gefepes und 
den Rechtsſinn des preußiſchen Volkes gegen ſich, und 
an dieſem Felſen werden ihre Umtriebe Feſchenert⸗ 

In Augenblicken, wie der jetzige, wo die Grundlagen 
des ganzen Rechtszuſtandes bedroht erſcheinen, geziemt 
es ſich, vor Allem die Beſchaffenheit und die Grenzen 
des Rechts, des eigenen und des fremden Rechts ſich klar 
und ſcharf zu vergegenwärtigen. Erſt auf dieſer feſten 
Grundlage wird man mit Sicherheit dann die Rückſichten 
der Klugheit und Zweckmäßigkeit bemeſſen können. Im 
Allgemeinen verhält ſich unſer Rechtszuſtand ſo, daß wir 
keine abſolute Monarchie mehr haben, wo der König 
nach eignem Gutdünken in allen Stücken allein ent⸗ 
ſcheidet, und auch keine Scheinmonarchie, wo der König 
nur eine gehorſame Maſchine zur Ausführung der par» 
lamentariſchen Befehle iſt. Sondern wir haben eine 
beſchränkte Monarchie, wo auf der einen Seite die Krone, 
auf der andern die Volksvertretung eine jede in ihrem 
feſtbegrenzten Rechtskreiſe ſich bewegt und dann die 
Staatsentwickelung durch ſteten Austauſch der Anſichten 
und ſtete Neubildung des gegenſeitigen Einverſtändniſſes 
zwiſchen beiden vor ſich geht. Die Grenze der beiden 
Gewalten iſt gerade durch den Artikel 109 bezeichnet. 
So lange die Regierung die nöthigen Geldmittel beſitzt, 
kann ſie in Verwaltung und Polizei, in Finanz und 
Unterricht, im Heerweſen und in der auswärtigen Poli⸗ 
tik ſelbſtſtändig verfahren. Sobald aber neue Steuern 
nothwendig werden, iſt die Volksvertretung nicht blos 
befugt, ſondern verpflichtet, ſich vor der Bewilligung 
Sicherheit über die Nothwendigkeit, den Nutzen, die zwed- 


mäßige Verwendung der begehrten Summe zu verſchaffen, 
gleichviel, ob dieſe Fragen auf das Gebiet der innern 
oder der auswärtigen Politik, der Civil⸗ oder der Mili⸗ 
tärverwaltung führen. In ſolchen Fällen erſcheint eben 
die Schranke, welche das conſtitutionelle Königthum von 
dem abſoluten unterſcheidet. Bisher ſind in erheblichen 
Fragen ſolche Fälle bei uns nicht eingetreten. Zum erſten 


Male ſeit der Gründung der Verfaſſung liegt jetzt eine 


große Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Krone und 
der Volksvertretung vor und dieſes Verhältniß hatte ich 
im Auge, als ich vorher ſagte, niemals habe das mo⸗ 
derne Preußen eine Kriſis wie die jetzige erlebt. Es 
muß ſich jetzt zeigen, ob es Ernſt mit der practiſchen 
Durchführung unſerer Verfaſſung iſt, ob die Krone die 
ihr in der Verfaſſung geſetzte Schranke anerkennt, aner- 
kennt als eine geſetzliche, unerſchütterliche, unabänderliche 
Thatſache, wie man den Wechſel der Jahreszeiten aner⸗ 
kennt, wenn auch zuweilen im Sommer die Hitze, im 
Winter die Kälte beläſtigen W 

So die rechtliche Seite. Brauche ich übrigens erſt 
hervorzuheben, wie wenig dieſe den Inhalt der Sache 
erſchöpft? Ohne Zweifel hat der Capitän eines Linien» 
Schiffes auf offener See die Rechtsbefugniß, die Rich⸗ 
tung des Steuers nach ſeinem Willen zu befehlen; was 
würde man aber zu einem Capitän ſagen, der auf die 
Warnung des Steuermanns, man treibe auf Klippen 
und Riffe zu, entgegnete, er allein habe das Recht zu 
befehlen, und das Schiff auf den Felſen aufrennen ließe? 
Mir ſcheint es der rechte Segen des conſtitutionellen 
Syſtems zu ſein, daß die Krone an der Volksvertretung 
den ächten Piloten beſitzt, der unaufhörlich die Anzeichen 
hellen Wetters oder bedrohlichen Sturmes verkündet. 
Unſer König hat iu ſeiner Krönungsrede zu Königsberg 
den Häuſern des Landtags geſagt: „Sie find meine 
Räthe und auf Ihren Rath will ich hören.“ Es gäbe 
keinen verderblichern Rathgeber für die Krone, als wer 
ihr riethe, gegen die Stimme jener natürlichen Räthe 
das Ohr zu verſchließen. Es gäbe keinen ſchlimmern 
Irrthum für eine preußiſche Regierung, als den Wahn, 
bei irgend einer Staatseigrichtung ſei das freie und thä⸗ 
tige Einverſtändniß des Volkes durch irgend eine techni⸗ 
ſche Vortrefflichkeit zu erſeen. Eine techniſch unvoll⸗ 
kommene Heereseinrichtung, welche jedoch die thätige 
Be geiſterung des Volkes für ſich hätte, würde mächtiger 
wirken, als die techniſch vollendetſte, welcher aus andern 
Gründen das Volk mit kalter Abneigung begegnete. Hier 
wie überall tritt der Grundſatz zu Tage, daß die erſte 
Bedingung politiſchen Gedeihens ein lebendiges und 
thätiges Einverſtändniß und Zuſammenwirken der Re⸗ 
gierung und des Volkes iſt. 

Sie ſehen, meine Herren, aus dieſen . e 
welche Haltung ich dem bevorſtehenden Landtage wünſche. 
Je höher die Wogen der Kriſis gehen, deſto vorſichtiger 
und bedächtiger follte, ſcheint mir, das Haus der Abge⸗ 
ordneten auftreten. Niemals ſollte es den Segen des 
Friedens und des Zuſammenwirkens mit der Krone aus 
den Augen verlieren, überall, wo das Staatswohl und 
das Verfaſſungsrecht es geſtatten, den Wünſchen unſeres 
verehrten Monarchen mit Eifer entgegenkommen. Aber 
ebenſo unerſchütterlich muß im ganzen Lande, in Palaſt und 
Hütte die Ueberzeugung feſtſtehen, daß, wo Pflicht und 
Recht es gebieten, keine Rückſicht und keine Macht auf die 
preußiſche Volksvertretung eine Einwirkung auszuüben 
im Stande iſt. 


Nach dieſen Bemerkungen über den allgemeinen 


Charakter der Lage würde ich zu den einzelnen Punkten 
meines Wahlprogramms überzugehen haben, wenn es 
nicht zweckmäßiger erſchiene, Ihnen, meine Hexren, die 
Beſtimmung über Gang, Inhalt und Abſchkuß unſerer 
Diskuffion zu überlaſſen, indem ich Sie bitte, mich über 
diejenigen Sätze meines Programms, welche einer Er⸗ 
weiterung oder Vertheidigung bedürftig ſcheinen, zu inter⸗ 
pelliren. Nur über einen Punkt erlaube ich mir gleich 
letzt einige Worte hinzuzufügen, da von demſelben wie⸗ 
derholt und ausführlich die Rede geweſen iſt, aueführ⸗ 
licher, wie ich bekenne, als es mir bei dieſer politiſchen 
Bewegung motivirt erscheint, ich meine mein Verhältniß 
zu den reliziöſen und kirchlichen Dingen. Ein hieſiges 
gegneriſches Organ hat meine Erklärung über meine 
Stellung zu den chriſtlichen Confeſſionen genügend be 
funden; nur mißtraut es nach meinen früheren Hand» 
lungen der Aufrichtigkeit und Zuverläſſigkeit derſelben. 
Ich habe erklärt, daß Niemand mir eine feindſelige Aeu⸗ 
berung oder Handlung gegen einen Glaubensſaß oder 


ein eee Recht der katholiſchen Kirche nach⸗ 


weiſen könne. Zur Entkräftigung dieſes Satzes hat man 
fi) auf meine letzte Abhandlung über die deutſche Nation 
und das Kaiſerreich bezogen, durch welche, ſagte man, 
der Haß gegen das Papſtthum wie ein vother Faden 
durchgehe. Nun, meine Herren, wenn ein ſolcher rother 
Faden Ihnen nicht in meinem Wahlſchreiben ſichtbar 
eworden iſt, ſo exiſtirt er auch nicht in jener Abhand⸗ 
ung. Dort in dem Wahlſchreiben begehre ich Freiheit 
der Kirchen und Selbſtſtändigkeit des Staates und der 
Wiſſenſchaft. Hier in der Abhandlung iſt der leitende 
Gedanke die Klage, daß im Mittelalter das Kaiſerthum 
ſich ſtets in kirchliche Dinge gemiſcht und umgekehrt das 
Papſtthum ſtets nach Weltbeherrſchung geſtrebt habe. 
In dieſer Klage über die Vermiſchung von Staat und 
Kirche liegt offenbar kein Haß gegen Kaiſer oder Päpſte. 
Es liegt noch viel weniger darin die Abneigung eines 
Proteſtanten gegen katholiſches Kirchenthum, ſondern es 
iſt darin die Ueberzeugung des Hiſtorikers ausgeſprochen, 
daß wir durch die Entwickelung des modernen Geiſtes über 


die mittelalterliche Vermiſchung von Kirche und Staat 


für immer hinausgekommen ſind, gleichviel, ob wir nach 
unſerm perſönlichen Glauben zur katholiſchen oder evan⸗ 
geliſchen Kirche gehören. Auf dieſem Boden des modernen 
Staates, der ſich ſelbſt von hierarchiſchem Einfluß befreit 
hat und ſeinerſeits den Kirchen die geiſtige Freiheit un⸗ 
verkümmert läßt, auf dieſem Boden gedeiht auch der 
volle Frieden zwiſchen den früher auf den Tod käm⸗ 
en Confeſſionen. Was mich betrifft, fo habe ich 
ieſe Erfahrung ſowohl in allen öffentlichen Verhältniſſen, 
als auch in meinem perſönlichen Lebensgange in ſtets 
gleicher Weiſe gemacht. Wohl habe ich manchen Strauß 
mit Parteien beſtanden, welche Staat und Wiſſenſchaft 
unter die Herrſchaft der Hierarchie zu beugen ſuchen. 
Aber noch meine letzten Lebensjahre habe ich im Dienſte 
eines katholiſchen Königs, unter Aufſicht eines katholiſchen 
Miniſters, als Lehrer einer vorwiegend katholiſchen Ju⸗ 
gend zugebracht. Ich darf es ſagen, niemals iſt dort 
von einer confeſſionellen Spannung die Rede geweſen, 
niemals iſt mir irgend eine confefjionelle Empfindlichkeit 
ſichtbar geworden. Als dann ſeit 1859 die Zahl meiner 
Gegner wuchs und meine Stellung immer ſchwieriger 
und endlich unleidlich wurde, nun, was war der Grund 
dieſer vermehrten Schwierigkeiten? War es etwa die 
Energie eines kirchlichen Unwillens gegen mich, den Prote- 
ſtanten oder den Freidenker? Nein, meine Herren, Sie 
wiſſen es, der Grund jener Abneigung war lediglich 
ein ſolcher, deſſen ich mich an dieſer Stelle nicht zu 
ſchämen habe. Man fand, daß mein Herz in baieriſchen 
Verhältniſſen zu warm für Preußen ſchlage. Alle jene 
Anfeindungen galten nicht dem Proteſtanten oder dem 
Freidenker, ſondern dem Preußen und eben in dieſer 
Eigenſchaft erlaube ich mir, bei Ihnen als Candidat zum 
preußiſchen Hauſe der Abgeordneten aufzutreten. 


Rundſcha u. 
Berlin, 9. Mai. 

— Die „Sternzeitung“ ſchreibt: In der geſtrigen 
Sitzung des Bundestags wurde die Eingabe der 
Kaſſeler Wähler betreffs der kurfürſtlichen Verord⸗ 
nung vom 26. April der Kommiſſion für Reklama⸗ 
tionen überwieſen. In Anbetracht der Wichtigkeit 
dieſer Angelegenheit beantragte der preußiſche Geſandte 
die Ueberweiſung der Eingabe an den Ausſchuß für 
Kurheſſen und motivirte ſeinen Antrag durch den Hin⸗ 
weis auf den bedenklichen Charakter der Wahlverord⸗ 
nung vom 26. April. Da die Ausführung derſelben 
unmittelbar bevorſtehe, ſei Gefahr im Verzuge. Die 
Maßregel der kurheſſiſchen Regierung drohe ſchwere 
politiſche Folgen nach ſich zu ziehen und dokumentire 
außerdem einen Mangel an Rückſichtnahme auf den 
Antrag Preußens und Oeſterreichs. Der kurheſſiſche 
Geſandte hat ſich eine Gegenerklärung vorbehalten. 

— Die 4 0 des Landtages am 19. Mai be⸗ 
gegnet ſich mit der Säkularfeier des Geburtstages des 
Männes, welcher im Geiſt und durch ſein lebendiges 
Wort den erſten Grundſtein zur Idee der Einheit Heutſch 
lands gelegt hat, mit dem Geburtstage Fichte's. Der⸗ 
ſelbe wird von Seiten der Univerſität und von Seiten 
des Nationalvereins feſtlich begangen werden, die hieſigen 
Turner werden in der Morgenfrühe eine Feier am Gräbe 
Fichte's veranſtalten, die Handwerker ⸗Vereine werden ihn 
ehren und ein feſtliches Mittagseſſen von der hieſigen 
de Geſellſchaft in Verbindung mit dem wiſſen⸗ 
chaftlichen Kunſtverein wird alle die vereinen, welche in 
Fichte den Vertreter unſerer modernen Erziehung zugleich 
mit dem glühenden und muthigen Vorkämpfer für deut⸗ 
ſche Einheit anerkennen. Der Miniſter der Unterrtchts⸗ 
angelegenheiten wird dem Univerſitätsakte, bei welchem 
der gewählte Redner, Prof. Trendelnburg, Fichte's Verdienſt 
allſeitig hervorhebt, freilich nicht beiwohnen können, da 
er bei dem Akt der Eröffnung des Landtages wird zuge⸗ 
gen ſein müſſen. 

— Geſtern war in der Stadt das Gerücht von 
dem plötzlichen Tode des Finanzminiſters v. d. Heydt 
verbreitet- und darum zahllos die Nachfragen in dem 
Hotel des Handels⸗ und Finanzminiſteriums. Herr 
v. d. Heydt befindet ſich völlig wohl und ſah geſtern 
eine größere Tiſchgeſellſchaft bei ſich. 

— Der königl. Geſandte v. Bismark⸗Schönhauſen 
trifft in den nächſten Tagen von Petersburg hier ein. 
Wie es heißt, iſt derſelbe für den erledigten Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten am engliſchen Hofe deſignirt. 

— Vom Bord des Transportſchiffes „Elbe“ lie⸗ 
gen jetzt Nachrichten vor, die die glückliche Ankunft 
des Schiffes in St. Helena melden. 

— Der ſtraßenraͤuberiſche Droſchkenkutſcher iſt noch 
immer nicht entdeckt worden. 


— Glaubwürdige Reiſende, die aus Stuttgart 
eintreffen und dort mit einflußreichen Perſonen ver⸗ 
kehrt haben, verſichern, daß auch Württembergs 
ſchließliche Zuſtimmung zu dem Handelsvexrtrage mit 
Sicherheit zu erwarten iſt. Auch die Induſtriellen 
machen ſich dort mit dieſem Gedanken vertraut. Die 
Nachricht kommt aus guter Quelle und beſtätigt un⸗ 
ſere ſtets in dieſer Sache feſtgehaltene Auffaſſung. 

Von der Weſer wird der „Berliner Allgemei⸗ 
nen Zeitung“ geſchrieben: 
Partei iſt ſich ſelbſt wiedergegeben, ſeit fie von der un⸗ 
dankbaren Aufgabe befreit worden, ein in ſich geſpaltenes 
Coalitions⸗Miniſterium zu ſtützen. Ueber ihre Zukunft 
enthält der Leitartikel Ihrer Sonntagsnummer 206 Ge- 
ſichtspunkte, welche im Schooße der hieſigen Parteige⸗ 
noſſen die wärmſte Anerkennung gefunden haben. Im 
Weſentlichen werden aber darin nur die Bedingungen 
erörtert, welche eine kräftigere Organiſation bei den Wahlen 
und im Verhalten auf dem Landtage erfordert. Das 
Hauptgewicht iſt indeſſen auf eine dauernde pro- 
vinzielle Organiſation zu legen. Ich darf nur von 
Weſtphalen ſprechen. Hier ſind noch weitere Schritte 
erforderlich, um der liberal⸗conſtitutionellen Doctrin den 
Einfluß wiederzugewinnen, zu dem ſie nach dem Gewicht 
und der Zahl ihrer Anhänger berufen iſt. Allerdings 
lag die Rückſicht auf die Wahlen und das Verhalten der 
Partei auf dem Landtage am nächſten. Sie werden auch 
aus dem Ergebniſſe der hieſigen Wahlen erſehen, daß die 
liberale Partei in der Fortſchrittscoalition, wenn auch 
Pe en auf⸗, fo doch ee untergegangen iſt. 

ie Stimmung hat ſich gebeſſert. Die Mehrzahl der ein⸗ 
ſichtigen Liberalen gewann erneutes Vertrauen zu der 
Feſtigkeit und den Grundſätzen unſerer Parteiführer, ſeit 
der Entſchluß der mannhaften Oppoſition gegen das 
Miniſterium der retrograden Antecedentien landkundig 
geworden, ſeit die Hauptorgane unſerer Partei die Noth⸗ 
wendigkeit und Möglichkeit einer ſelbſtſtändigen Action 
gpaenkher der ſtändiſchen und demokratiſchen Partei mit 
Nachdruck geltend machten. In den Wahlverbänden 
Herford-Bielefeld und Minden-Lübbecke iſt, was man 
Ihnen auch über die Siege der Fortſchrittspartei melden 
wird, der Einfluß der letzteren, inſofern fie ſich auf die 
demokratiſchen Führer ſtützt, im Sinken. Im Wahl⸗ 
verbande Minden-Lübbecke erlangte der liberal⸗conſtituti⸗ 
onelle Candidat, Kreisgerichts⸗Director Buſchmann, ſchon 
bei den Vorwahlen eine unbezweifelte, überwiegende 
Majorität, während der demokratiſche Dr. Freſe trotz 
ſeines tüchtigen Talentes und des unermüdlichen Eifers 
ſeiner Geſinnungsgenoſſen nur durch die Kraft der ein⸗ 
mal gegebenen re und weil ihm ein ebenbürtiger 
conſtitutioneller Candidat nicht rechtzeitig gegenübergeitellt 
werden konnte, wohl noch einmal den genannten Wahl: 
verband vertreten wird. In Herford⸗-Bielefeld-Halle ſind 
die Tage des berühmten Führers der Demokratie, des 
Dr, Waldeck, gezählt. Er wird diesmal noch die Palme 
erringen, da feine Gegen⸗Candidaten ſchlechterdings der 
retrograden Partei angehören. Aber auch 155 iſt ein 
großer Theil der Liberalen der Zwangsherrſchaft über⸗ 
drüſſig, welche ihnen die demokratiſchen Führer Rempel 
und Genoſſen bedingungslos auferlegten. Erſtere werden 
und können verlangen, wenn die liberalen Fractionen 
ſo viel als möglich einmüthig mit einander gehen ſollen, 
daß auch ihren politiſchen Grundſätzen bei den Wahlen 
einige Rückſicht zu Theil werde. Regen nicht alle Ans 
zeichen, dann würde bei den nächſten Wahlen eine hervor⸗ 
ragende und entſchiedene Perſönlichkeit der liberal con⸗ 
ſtitutionellen Partei im Wahlorte Bielefeld die Mehrzahl 
der Stimmen auf ſich vereinigen. Aehnlich ſtellt ſich die 
Sachlage in anderen Wahlverbänden der Provinz, wo 
das ultramontane Element nicht überwiegt. Aber welches 
find denn die weiteren Hülfsmittel einer kräftigen Reor⸗ 
ganiſation unſerer Partei? 1) Vor Allem die Aufſtellung 
eines allgemeinen, über das augenblickliche Be⸗ 
dürfniß hinausgehenden Parteiprogrammö, melches 
den armen und hin- und herſchwankenden Anhängern 
als Sammelzeichen vorgelegt werden kann. 2) Dieſes 


Programm muß in gleicher Weiſe den Anſchauungen der 


Parteigenoſſen in den öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
entſprechen. 3) Es muß von bekannten politiſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten aller, auch der weſtlichen Provinzen unter⸗ 
zeichnet ſein. 4) Mit der Publication des Programms 
iſt ein dauerndes Central⸗Comité der Partei zu be⸗ 
rufen, für welches in allen Kreiſen thätige Ver⸗ 
trauensmänner gewonnen werden müſſen. 5) Durch 
fortgeſetzte Vertheilung von Flugblättern, welche dem 
momentanen Bedürfniß folgen, und — durch Benutzung 
beſtimmter Localblätter iſt der Eifer der Parteigenoſſen 
in allen Kreiſen mit Hülfe jener Vertrauensmänner rege 
zu halten und die ſachliche Information der Urwähler zu 
fördern. 6) Endlich kann es hier und da nothwendig 
werden, zu einer geordneten Benutzung des Vereins⸗ 
rechtes zu ſchreiten, wenn auch dieſes mächtige Hülfs⸗ 
mittel gerade bei unſerer Partei vorläufig den wenigſten 
Anklang finden möchte. Welches find aber die Grund⸗ 
ſätze, auf denen die Stärke unſerer Partei beruht? Es 
iſt der unermüdliche Kampf gegen die ſtändiſch⸗feudalen 
Beſtrebungen. Es iſt die ſtreng geſetzmäßige und ſittliche 
Wahl der Mittel. Es it die gewiſſenhafte Rückſichts. 
nahme auf die verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone und 
die ehrfurchtsvolle Treue gegen ihren Träger. 

Trier, 5. Mal. Das in der Sitzung des könig⸗ 
lichen Zuchtpolizeigerichts vom vergangenen Sonnabend 
gegen die Broſchüre von L. Simon „Meine Deſertion“ 
geſprochene Urtheil erkannte, dem Antrag der Staats⸗ 
behörde entſprechend, den Inhalt derſelben ſtellenweiſe 
für ſtrafbar an und lautete demgemäß auf Vernichtung 
der in hieſigen Buchhandlungen mit Beſchlag belegten 
Exemplare. 

Mainz, 6. Mai. Erzherzog Wilhelm von Oeſter⸗ 
reich, der neue Gouverneur der Bundesfeſtung Mainz 
kam heute Nachmittag bei der Eiſenbahnſtation Guſtavs⸗ 
burg an, fuhr dann zu Schiff nach Biebrich zu Sr. Hoh. 
demperzog von Naſſau und wird morgen hierher kommen. 


in Mustande, in galten zu Teen, ie burg chef 


„Die conſtitutionelle 


i 


rath Dr, Wilhelm v. Dönnings, der, dete 
einer der Vertrauten des ihm ſehr be 

Monarchen, in Folge der Machinationen 
Ultramontanen vor mehreren Jahren als Mug 
rath im Staatsminiſterium des k. Hauſes und dar, 
Aeußern penſlonirt wurde und ſeitdem genöthis nil. 


Entſchließung aus Nizza zum bayeriſchen G 
träger in der Schweiz ernannt worden. 10 
der bayeriſche Geſandte am badiſchen Hofe, Fre 
v. Maljen, gleichzeitig auch bei der ſchweizeriſchen bun 
genoſſenſchaft beglaubigt, er hat aber um Enth 5 

von dieſer Stelle gebeten, um ſich ausſchließend gli 
Geſchäften der k. Geſandtſchaft am az 
badiſchen Hofe widmen zu können. Die Re neh 
rung und Beförderung des unſerm ultramont 4 
Häuflein fo verhaßten v. Dönniges wird nicht 4 
fehlen in den Kreiſen dieſer Leute großes Aerger 

zu erregen. t 


Stuttgart, 5. Mai. In der Zweiten aue 


weniger als neun Wahlen vorgenommen werden m. tin. 


men unter 85 Abſtimmenden für den Abgeordneten N \ 
herausſtellte. Sein Gegencandidat Frhr. v. Van aun 
erhielt noch im neunten Wahlgang 26 u. Wieſt 9 Stin } 


0 
Tübingen. Man erfährt, daß eudwig une 
jeder öffentlichen Demonſtration abhold, überdieß hin | 
ſehr leidend, den vielen Beweiſen von Liebe und An ., 
lichkeit nur einen ſtillen Dank fagen konnte. Jide 9e 
ſönlichen Begegnung mußte er ſich entziehen, ſelbſt 1% f 
mann aus Fallersleben konnte nicht bis zu ihm Dell 
Wien, 5. Mai. Die öſterreichiſchen Organe aug 
ren die Nachrichten, denen Aufotge die Verhandli nt 9 
über die Bundesreformfrage ſich in den Sand verlag * 
ſollen, für falſch und ſtellen die Behauptung auf, „ 
dieſelben gerade jetzt eine günſtigere Wendung neh ell. ) 
Augenſcheinlich iſt damit die Spezialkonferenz gem Ge, 
welche hier in Wien zwiſchen den mittelſtaaklichen Mi 10 
ſandten und der Staatskanzlei ſtattfinden ſoll, unc il 
dieſem Wege die noch weit auseinandergehenden „ 
ten über den Umfang und die Natur der Reform 
träge zu einer Ausgleichung zu bringen. Es iſt wl 
allerdings wahr, daß ein derartiger ig ud pol 
den iſt, ebenſo wahr iſt es aber auch, da mal 
dieſem neueſten Auskunftsmittel nichts Erſ 6 
erwartet und zwar aus doppelten Gründen. Erſte ii 
inzwiſchen die Frage der Natification des frand" 
preußiſchen Zollvertrages in den Vordergrund get 1 (u 
welche auch auf die Stellung der deutſchen Staate 110 
den Reformprojekten nicht ohne Einfluß bleiben  M - 
und zweitens beſtehen zwiſchen den Miittelſtaaten 
Bezug auf dieſe Reformprojekte gegenwärtig jo beg 
tende Meinungsdifferenzen, daß eine Berſtändigung 5 
unmöglich iſt. Oeſterreich unterſtützt bekanntlich f 
vom 6. Febr. datirten Vorſchlag des Herrn v. Di 0 
von welchem aber Sachſen nichts wiſſen will, wäy ze K 
andererieitd wieder Graf Rechberg dem Vorschlag ein, 
Herrn v. Beuſt entzegentritt. Balern hat bis jet a 
Mittelſtellung eingenommen, neueſtens ſoll es f 1 
dem Projekte des fächſiſchen Miniſters mehr gen po 
5 85 da derſelbe in München durch den buche dal 
önneritz mittheilen ließ, daß Sachſen nichts mehr af 0 
gen einzuwenden habe, daß Baiern den dritten 
dem in Ausſicht genommenen Bundesdirektorun e 
nehme. Daß aber unter ſolchen Umſtänden die 199 U 
ſterialconferenzen, welche angeblich nach Wien ür 0 
worden fein ſollen, lediglich nur dazu dienen w ui | 
das „ſchäbare Material“ über die Bundesrefonte f 
jekte zu vermehren, liegt auf der Hand und 15 EN 
daher die Nachricht für ſehr wahrſcheinlich, daß u 
Wien dieſen Plan bereits wieder aufgegeben hat. den 
Italien. Ueber die Feſtlichkeiten be } 
Einzuge des Königs in Neapel noch Sole ire 
Die Gondel, in welcher der Konig an's Land fun 
den Namen „Carlo III.“, hat 60 Ruderer und ip Kin 
vergoldet. In derſelben Gondel kehrte 1799 Ferdingme 
mit Nelſon nach Neapel zurück, 25 andere, reichge 3 
Barken umgaben die königliche Gondel. — oft? 10 
400 Perſonen empfingen den König in dem Sue | 


1 


Pavillon am Ufer. — Der ſehr populaire Men 
Francesco Roſſi, Weinhändler, hatte eine gear 05 
von Olivenzweigen herbeigeſchafft, welche Tau amm 


Lazzaroni dem Könige voraustragen mußten. Ade Lit af 
liche Palaſtdiener waren in ganz neue, glänzen Slg 
geſteckt worden, ſcharlach, himmelblau und 10 der op 
verzierung. — Eine Bombe platzte am 28. 4 Buche 
Pace beim Palaſt Mignano. So ein kleine a 
ſtück durfte nicht fehlen; man lachte darüber, wi 
Veſuv, welcher ſeit 3 Monaten ganz ruhig Raug 
während des Einzugs des Königs eine lichte oll 1965 
in die Höhe, gleichſam als Gruß. In Pozzug) uff 
Bagnoli, auf dem ganzen Vomero bh Vor 12 
donnerten und krachten die Böller während ne Bel; 
fahrt des Königs. Es war die ganze, enorl Bewer 
rung, von Gasta bis zum Cap Minerva, au 
eine Strecke von 10 Miglien am Ufer war "eng datt 
dicht überſäet. Während der Fahrt des regen Med 
den Toledo fand ein vollſtändiger Blumen en 
der Wagen wurde gleichiam vom Volke dern. 
die Cavallerie-Begleitung konnte es nicht nige Jul 
12 Generale ſind in der Begleitung des, von ! 
Marſch aus der „Belagerung von Genug A 
banden (500 Mann) geipielt, war wahr f 


dad d e, Der’ Oroßmeifer bes ran Oe, Mar 
Dlſſidirer agnan, veröffentlicht einen Aufruf an alle 
— AN Logen und Brüder Frankreichs, um ſie 
i uſchluß an die centraliſirte Mauerei des Grand 
el ent zu bewegen. Die große Vereinigungsfeier 

am 8. Juni ſtattfinden. 
En Mercier wird nach feiner Rückkehr von Rich⸗ 
md ſich nur kurze Zeit in Waſhington aufhalten 
a ‚dann über New⸗Nork nach Paris kommen. Die 
1 utigen halboffiziellen Blätter legen dieſer Sendung 
muh mende Bedeutung bei, und der „Conſtitutionnel“ 
2 nic eine Note, worin er erklärt, er könne zwar 
{ 17 Beſtimmtes ſagen, aber es ſtehe zu hoffen, 
N 85 der franzöſiſche Geſandte auf beiden Seiten der 
erſbnung und dem Frieden das Wort reden werde; 
un ſeine Worte Anklang fänden, ſo werde ganz 
. und beſonders Frankreich darüber froh ſein. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 10. Mai. 
N Sad Die nächſte Schwurgerichts⸗Periode des bieſigen 
mat und Kreisgerichts wird am 19. d. M. beginnen, 
1 den folgende Fälle zur Verhandlung kommen: 
den 2 wegen Urkundenfälſchung und Unterſchlagung gegen 
Rath a Fer Cremens, Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
alter; 
Nd wegen Urkundenfälſchung gegen den Zimmergeſellen 
gr; Vertheid.: Hr. Juftiz⸗Rath Walter; 
derte wegen Diebſtahls gegen den Arbeiter Claaſſen, 
tbeid,: Hr. Juſtiz⸗Rath Liebertz 
% 10 wegen Unterſchlagung gegen den Poſt⸗Expedienten 
Bet: pt. eng on Bar 2a 1 
gen Diebſtahls gegen den Einwohner Rettig, 
dae. Hr. Rechts⸗Anwalt Roepell; 8 
dend wegen Diebſtahls gegen den Arbeiter Grupp, 
beid.: Hr. Rechts⸗Anwalt Roepellz 
der a) wegen Diebftahld gegen den Einwohner Loſch; 
Mabeidiger: Herr Juſtiz⸗Rath Beſthorn; b) wegen 
dr, nahme am Diebftabl gegen die verehelichte Dom 
00 was ktz Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗Rath Völ tz; 
Vert gen Diebſtahls gegen den Einwohner Dombrowski; 
0 chen diser: Hr. Juſtiz⸗Rath Bluhm; d) wegen Heblerei 
10 die verehelichte Loſch, Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗ 
8 Schönau; 
Rip wegen Meineids gegen den Nagelſchmiedemeiſter 
AB} Vertheidiger: Herr Juſtiz⸗Rath Poſchmannz 
) wegen Körperverletzung, die den Tod eines Menſchen 
Kt olge gehabt, gegen den Bauer Herrmann; 
ertheidiger: Herr Juſtiz⸗-Rath Breitenbach; 
ide) wegen Meineid, a) gegen den Tiſchlermeiſter 
b) tor; heidiger: Herr Rechtd- Anwalt Lipke; 
9 gegen die unverehel. Lenſer; Vertheidiger: Hr. Juſtiz⸗ 
ah Poſchmann; 
A 11) wegen Meineids gegen den früheren Krugbeſitzer 
cob Friedrich Zeller aus Bölkau. 
Herr Bildhauer Freitag gedenkt am nächſten 
k Ne Uhr im Franziekanerkloſter einen Vortrag 
au — von ihm in demſelben gegründete Muſeum 
ALS Geſchen Zugleich ſoll der vor Kurzem dem Muſeum 
du der benan hte Becher des Feldmarſchall Blücher 
Wie einfach uten Zeit ausgeſtellt werden. Dieſer Becher, 
lachen Besch auch iſt, befindet ſich unter einem drei⸗ 
uſchriften uß. Ganz beſonders intereſſant ſind die 
ſelben ſich | den verſchiedenen Futteralen deſ⸗ 


— Die l zrderli 
di etzten warmen Tage haben ſehr förderlich auf 
— Vegetation gewirkt. Schon Bu die Kirſchenbäume 
u blühen und die Kaſtanien⸗ und Fliederbäume ſich 
lauben. Die Winterſaaten prangen im ſchönſten 
noh und ſind dem Schoſſen nahe. Für die theilweiſe 
Gegen der Beſtellung begriffenen Sommerſaaten wäre 
ſehr erwünſcht. 
Ronmlbing. Am Mittwoch den 8.Mai ftarb hier der 
G. € andeur der hieſigen Wilheim-Schügengilde Rentier 
wacher Ritter des eiſernen Kreuzes, hochbetagt an 
f r ntkräftung. 
dem u ig berg, 9. Mai. Die Studirenden, welche 
tten in der Aula des Albertinums ſich verſammelt 
hen um zur Univerſitätsfeier ein Feſt⸗Comitee zu 
big beſchloſſen beim Auseinandergehen, dem Prof. 
n . Dr. Möller ein „Vivat“ zu bringen. 
sorbneten Zügen begab ſich die Verſammlung der 
ollen Studirenden Abends 9 Uhr vom Hofe des 
einer SU Albertini geräuſchlos, wenngleich gefolgt von 
det Gefaben Anzahl von Zuſchauern, nach der Wohnung 
ein drei ierten, wo dem verehrten Akademiſchen Lehrer 
vor maliges Vivat ex animo ausgebracht und der 
malrath Thüre feiner Wohnung erſcheinende Hr. Medizi⸗ 
8 Möller ſeinen freundlichen Dank und ſeine 
dieſe Anerkennung ausſprach, wiewohl ihn 


ie 
Art derſelben überraſcht habe. Hindeutend auf die 
Geſinnung der Jugend in den Freiheits- 


Mont 


N, ſprach Hr. Medizinalrath Möller feine Anſicht 
um I, daß der J = 
das Seien geringerer Bedeutung'ſei; unfer Schild ſei jetzt 
hade eleß, unſere Waffe dad Recht. Sollte dem Vater- 
die Juan neue Gefahr von Außen drohen, jo werde 
ſchloß rg mit ſtarkem Arm für daſſelbe einftehen. Er 
Über, pt einem Hoch auf unſere Albertina, in welches 
eingeſtimmt ward. 


heutige Kampf für unſer Vaterland 


W̃ — 
ratten bau, 5. Mai. Ueber die neuen Demon- 
Am ze men berichten die heutigen Blätter wie folgt: 
lägefunden 3. d. haben hier wiederum Manifeſtationen 
derſonen en, welche nur neues Unglück über einzelne 
nd ie nd keinen Nutzen für das Land bringen können 
aden Br bei verſtändigen Leuten keine Billigung 
den 3 Am Abende des erſtgenannten Tages 
Mei ge junge Leute, größtentheils der Schuljugend 
und der Looſung der Aufwiegler gehorchend, 


in einigen Kirchen wieder Strophen aus den verbotenen 
Liedern zu fingen an, und viele von ihnen, die ſorgfältig 
beobachtet worden waren, wurden beim Heraustreten aus 
dem Gotteshauſe arretirt. Am folgenden Tage früh 
Morgens hatten ähnliche Beſtrebungen in der h. Kreuz ⸗ 
kirche ähnliche Folgen. Diesmal ließen die Studenten, 
welche ſich in großer Anzahl in der Kirche und auf der 
Straße vefanden, in dem Augenblick, als die Verhaftun⸗ 
en vorgenommen wurden, lärmende Rufe ertönen und 
orderten die Maſſe zur Befreiung der Gefangenen auf. 
Man warf einige Steine auf die Poltzeiwachez als dieſe 
aber ihre Säbel zog, von denen ſie glücklicher Weiſe Ge⸗ 
brauch zu machen nicht genöthigt war, und als eine 
ſtarke Patrouille fi näherte, zerſtreuten ſich die Gruppen 
ſofort. — Zwei Stunden ſpäter bemühten ſich die aus 
ihren Claſſen kommenden Schüler der zwei Gymnaſien 
auf's Neue Lärm hervorzurufen und ließen ſich verſchiedene 
tadelnswerthe Handlungen zu Schulden kommen; aber 
Dank der verſtändigen Haltung des Publikums und der 
ſtarken Patrouillen, welche die Straßen durchzogen, wurde 
die öffentliche Ruhe nicht ernſtlich geſtört und, ohne daß 
es zur Nothwendigkeit der Anwendung der Waffengewalt 
kam, auch während des ganzen Tages erhalten.“ Die 
Geſammtzahl der Verhafteten ſoll ſich nach glaubwürdi⸗ 
gen Angaben der „S. Z.“ auf etwa 20 belaufen. Natür⸗ 
lich fehlt es wie gewöhnlich nicht an Entſtellungen und 
Uebertreibungen. Im Uebrigen iſt die Stadt ruhig und 
die Stimmung fortdauernd die gleiche unfreundliche, doch 
nicht hoffnungsloſe. Man ſpricht neuerdings von einem 
kaiſerlichen Prinzen als künftigen Statthalter und nennt 
neben dem Prinzen von Oldenburg auch den Großfürſt 
Michael als Candidaten. Sicher iſt aber, daß durch die 
wiederholten unnützen Demonſtrationen, der Fortſchritt 
zum Beſſern nicht gefördert werden kann. Wenn Gnaden⸗ 
acte, wie der vom 29. April, nach welchem u. a. auch 
mehrere ohne Urtheil nach Rußland Verſchickte hierher 
zurückkehren dürfen, wiewohl der Erlaß nichts über ſie 
meldete, mit Manifeſtationen der Unverſöhnlichkeit be⸗ 
antwortet werden, ſo wird es der Regierung ſehr ſchwer 
gemacht, ihre Reformabſichten durchzuführen. Trotzdem 
ſoll die hieſige Municipalität ſammt den übrigen noch 
nicht activirten noch vor Ablauf dieſes Monats in Thaͤtig⸗ 
keit treten und ſodann mit der Einberufung der Kreis- 
räthe vorgegangen werden. — Der Lithograph Fleck, ein 
Deutſcher, der im vorigen Sommer mehrere der damals 
üblichen Adreſſen und Aufrufe vervielfältigt hatte, iſt vor 
einigen Tagen zu einem zehnjährigen Aufenthalt in Tomek 
(Sibirien) abgeführt worden. Arbeiten werden ihm durch 
ſeine Strafe nicht auferlegt. — Ein Kaufmann, bei 
welchem Lithographien jener Art verkauft wurden, war 
eingezogen worden, iſt aber bereits wieder frei. — Die 
Buchdrucker hatten neulich einen Gottesdienſt veranſtaltet 
zum Danke dafür, daß ſie nun des Sonntags feiern 
dürfen, ſeit die bieſigen Blätter an dieſem Tage nicht 
mehr erſcheinen. Da auch hierbei verbotene Weiſen an« 
geſtimmt wurden, verhaftete man denjenigen, welcher das 
Geld zur Meſſe eingeſammelt hatte. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Die Sünde gegen das ſiebente Gebot] 
ndet am häufigſten ihre Verurtheilung vor den Schran⸗ 
n des Criminal⸗Gerichts, und die wegen derſelben Ver⸗ 

urtheilten gehören dem größeren Theile nach der dienen⸗ 
den Klaſſe an: ein Beweis dafür, daß in dieſer der 
Reſpect gegen das Eigenthum der Herrſchaft bisweilen 
auf ſehr Nemoden Füßen ſteht. Es iſt dies jehr traurig: 
— traurig für die Herrſchaft, die ſich in ihrem Eigen⸗ 
thum benachtheiligt ſieht, traurig für die Dienſtboten, die 
durch ihre diebiſchen Gelüſte der Gefängnißſtrafe ver⸗ 
fallen (denn der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er 
bricht), und ihrem Verderben entgegen gehen. Am trau · 
rigſten iſt es, wenn man ſo ein ganz junges Blut ſchon 
auf dieſer abſchüſſigen Bahn wandeln ſieht. Es gebört 
dies aber nicht zu den Seltenheiten. Wiederum ſahen 
wir ein junges Mädchen auf der Anklagebank, das 
in feiner jugendlichen und äußerlich anſprechenden Er- 
ſcheinung auf das Tiefſte bedauern ließ, daß es ſchon ſo 
frühzeitig dem unglücklichen Hang nach fremdem Eigen⸗ 
thum nachgegeben und dadurch nicht nur einen guten 
Dienſt verloren, ſondern ſich auch die Anwartſchaft auf 
eine längere Gefängnißſtrafe erworben hatte. Die 
Marianne Stegemann, nach ibrer Kleidung, ihrem 
Benehmen und ihren zarten Geſichtszügen zu urtheilen, 
ſcheinbar einer guten Familie angehörend, befand ſich vor 
einiger Zeit im Dienſt des Hrn. Schwarz auf Neu⸗ 
garten und ſuchte die Gelegenheit wahrzunehmen, der 
Herrſchaft Geld aus einem verſchloſſenen Schranke zu 
entwenden. Sie entdeckte, daß der Schlüſſel einer Komode 
auch zu dem Schloß des Geldichrankes paßte. Es gelang 
ihr, mit dem Komodenſchlüſſel den Schrank zu ffnen 
und entwendete nach und nach verſchiedene Beträge. 
Endlich wurde ſie entdeckt und dem ſtrafenden Arm der 
Gerechtigkeit übergeben. Auf der Anklagebank geſtand 
fie unter heißen Thränen ihre Schuld ein, wollte aber 
nur im Ganzen etwa 1 Thlr. entwendet haben. In 
Anbetracht ihrer Jugend und mit Rückſicht auf das reu- 
müthige Geſtändniß beantragte der Herr Staatsanwalt 
nur das niedrigſte Strafmaß des ſchweren Diebſtahls, 
nämlich 6 Monate Gefängniß u. ſ. w. Der hohe Ge⸗ 
richtshof ſchloß ſich der Ausführung des Herrn Staats 
anwalt an und erkannte dem Anträge gemäß. 


Literariſches. 


Die Preußiſchen Grundſteuer⸗Tarife 
von Richard Wegner, Königl. Landrath des 
Schwetzer Kreiſes. Berlin, Gewerbebuchhand⸗ 
lung von Reinhold Kühn. 1862. g 

Dieſes Werk iſt nicht nur mit außerordentlichem 
Fleiß, ſondern auch mit der größten Sachkenntniß gear⸗ 
beitet, und muß als ein ſehr zeitgemäßes bezeichnet wer⸗ 
den. Was es aber noch ganz beſonders auszeichnet, iſt 


die Methode, in welcher es abgefaßt iſt. Dieſe ift neben 
dem umfangreichen Material, welches das Werk bietet, 
gewiß für den Fachmann nicht minder von Intereſſe, 
als für den Laien, dem fie ein vortreffliches Erleichte⸗ 
rungsmittel an die Hand giebt, ſich mit dem ſchwierigen 
Gegenſtand vertraut zu machen. — Daß beſonders in 
den Kreiſen der Landwirthe ein lebhaftes Bedürfniß nach 
Belehrung über denſelben vorhanden, liegt in der Natur 
der Sache, und es wird deshalb das Werk auch für 
dieſe hauptſächlich eine höchſt willkommene und nützliche 
Gabe ſein. Wir finden hoffentlich Gelegenheit, auf 
daſſelbe ſpäter zurückzukommen. 


Metedrologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 
2 | Barometer: Sicher mometer 
8 3| Höbe in | im Freien! Wind und Wetter. 
Pax. Linien. In. Reaumur. 
J 4 335,24 | + 143 SS. friſch, leicht bez. u. trübe. 
100 8 333,56 10,3 e e 
12 333,58 14,3 W. do. bell u. wolkig. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen am 9. Mai. 

H. Merius, Dampfſchiff jonge Paul; u. S. Lincoln, 
Lucerne, v. Swinemünde; G. Portema, Geſina, v. Col⸗ 
berg m. Ballaſt. 

Angekommen am 10. Mai: 

E. Mielordt, London; J. Watt, Father Mathew; 
G. Robſon, Wm. Penn; F. Cook, Priscilla; W. Wil 
ford, Eliſabeth; u. J. Duncan, Taſſo, v. Swinemünde⸗ 
C. Nühs, Anna, v. Rendsburg, m. Ballaſt. J. Cooper, 
St. Elmo, v. Hull, mit Eiſen. R. Domcke, Dampfſchi 
Oliva, v. London, m. Gütern. 


Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig am 10, Mai: 
Weizen, 90 Laſt, 132. 33pfd. fl. 570, 130. 31pfd. fl. 545 
Söpfd. fl. 485, blauſp. alles pr. 85pfd. 
Roggen, 4 Laſt fl. 354, fl. 345 pr. 125pfd. 
Gerſte, 25 Laſt, 7lpfd. 151th. zu unbek. gebliebenen 
Preiſen verkauft. 
Hafer, 10 Laſt, 53pfd. fl. 198. 
Erbſen, 3 Laſt, fl. 336. 
Babnpreiſe zu Danzig am 10. Mai: 
Weizen 129—132/3pfd. feinbunt 90—95 Sgr. 
123—130pfd. hellbunt 79—87f Sgr. 
Roggen 124—125pfd. 59 Sgr. pro 125pfd. 
121pfd. 57% Sgr. do. 
Erbſen feine 55—57 Sgr. 
Gerſte 114pfd. gr. u Sgr. 
105 —111pfd. kl. 36—42 Sgr. 
Hafer Sopfd. 33 Sgr. 
Spiritus Thlr. 17 pr. 8000 4 Tr. 
Berlin, 9. Mai. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 514—52 Thlr. pr. 2000pfb. 
Gerste, große und kl. 34—38 Thlr. 
Hafer 24—26 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 49—57 Thlr. 
Rüböl loco 13 Thlr. 
Leinöl loco 134 Thlr. 
Spiritus 174 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 9. Mai. Weizen 74—80 Thlr. 
Roggen 49—49 f Thlr. 
Rüböl 134 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Königsberg, 9. Mai. Weizen 83—92 Sgr. 
Roggen 53—54 Sgr. 
Gerſte gr. 40 Sgr., kl. 33— 42 Sgr. 
Erbſen, w. 545-60 Sge. 
Spiritus ohne Faß 174 Thlr. 


— —⅛——6b.—äẽ Aüö—— ä — — — — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beftimmt 
vom 7 bis incl. 9. Mai: Dr: 
660 Laſt Weizen, 221 L. Roggen, 7 L. Gerſte, 95 St. 
eichne Balken, 10,529 St. fichtene Balken, 33 L. Faßholz, 
32 Ctr. Packleinwand, 4 Gtr. Garn, 2 Ctr. Hanf. 
Waſſerſtand 3“ 3". 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Sanitäts-Ratb Dr Drei a. Dirſchau. Gutsbeſitzer 
Müller a. Meradau. Domainen⸗Pächter Chales de 
Beaulieur a. Kanterſtein. Gutsbeſ. Chales de Beaulieuck 
a. Graudenz. Ober⸗Inſpector Heinowski a. Torzno. 
Kaufleute Schulz n. Fam. a. Mosco, Jsbert a. Berlin, 
Schäffer a. Leipzig, Thiel a. Königsberg u. Löffler a. Mainz. 

Hotel de Berlin. a 

Kaufleute Gürth a. Leipzig, Buſſe a. Remſcheid 
3 a. Hamburg, Schneider a. Frankfurt und Müller, 
a. Berlin. 


Hotel de Thorn. 

Der prakt. Arzt Dr. Dockheim a. Poſen. L'ieut, Kreiß 

a. Ortasczewo. Kgl. Muſik. Director Döring a. Elbing. 

Kaufleute Ritter a. Magdeburg, Hirſchberg a. Hamburg 
und Anderſohn a. ig 933 
alter's Hotel: 

Baumeiſter Dietze a. Berlin. Fabrikant Jungk aus 
Celle. Mühlenmſtr. Kauffmann 8. Warſchkau. Kaufl. 
Werner a. Goslar, Lehnert a. Lennep, Schwager aus 
Marienburg, Bargınann a. Elberfeld, Pecher a. Lyon, 
und Küttner a. Hull. Frau Baumeiſter Volckmann 


n. Frl. Tochter a. Neuſtadt. Frau Rentier Sondermann 


a. Breslau. f 
Schmelzer's Hotel: 
Hofbeſ. Künder a. Welidorf. Oeconom Hardt a. 
Lütſchen. Kaufl. Wächter u. Rebbeck a. Berlin, Geb- 


ardt a. Leipzig. 

0 Hotel d'Otiva. * 
Pr.⸗Lieut. Kaunhoven a. Graudenz. Gutsbeſitzer 

Neumann a. Raddawo. Kfm. Sommerfeld a. Berlin 


\ 
| 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf die in No. 16 der Geſetz⸗ 
Sammlung publicirte Allerhöchſte Verordnung vom 
6. d. Mts., durch welche die beiden Häuſer des 
Landtages der Monarchie, das Herrenhaus und das 
Haus der Abgeordneten, auf den 19. Mai in die 
Haupt- und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen 
worden ſind, mache ich hierdurch bekannt, daß die 
beſondere Benachrichtigung über den Ort und die 
Zeit der Eröffnungs⸗Sitzung in dem Büreau des 
Herrenhauſes (Leipzigerſtraße No. 3) und in dem 
Büreau des Hauſes der Abgeordneten (Leipzigerſtraße 
No. 55) am 17. und 18. Mai in den Stunden 
von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends und am 
19. Mai in den Morgenſtunden offen liegen wird. 
In dieſen Büreaus werden auch die Legitimations⸗ 
karten zu der Eröffnungs⸗Sitzung ausgegeben, wie 
auch jede ſonſt etwa erforderliche Mittheilung in 
Bezug auf dieſelbe gemacht werden. 

Danzig, den 7. Mai 1862. 
Der Miniſter des Innern. 
von Jagow. 


N Das 
Literatur-Export-Comtoir 


® 
in Hamburg 

liefert zu den dabei bezeichneten wahren T Spott- 
preisen nachſtehende Werke, und zwar ſo neu und fehler⸗ 
frei, wie ſolche aus der Buchbinderwerkſtätte hervorgegangen. 

Gchiller's ſämintl. Werke, beſte Cotta'ſche Pr.- 
Ausg. mit Stahlſt. in reich vergoldeten Prachtbdn., ge- 
bunden, nur 4% tlr. — Walter Scott's ſämmtl. Werke, 
ſchöne vollſt. Ausg. in 175 Bdnu., elegant, nur 4 fir. 
20 ſgr. 11 (A. Ausg. 3% tlr.)! — Roman. Bibliothek der be- 
liebteſten Schriftſteller, 20 Bde. gr. Octav, nur 1 fir. 
5 fgr. !! — Illuſtrirte Naturgeſchichte mit vielen bunderten 
colorirten Abbildungen, 1861, reich vergold. Prachtband, 
nur 45 fgr. !! — Pitaval (Nachtſeiten der Geſellſchaft.) 
Hüpſche Geſchichten, nur 5 far. — Meyers neueſter gr. 
Teitungs-Atlas, der ganzen Erde, (alte und neue Welt) 
vollſtändig mit über 120 Karten, nebſt phyſikaliſchen und 
Gebirgskarten, alle ſauber colorirt, gr Folio⸗Quart, eleg. 
gebunden, 4 tlr. 28 ſgr. ! — Ainswoth's Werke beſte 
deutſche Ausg., nur 2 tlr. 28 for. — Shakespeare's 
ſämmtliche Werke, 12 Bde., mit vielen Stahlſt., in reich 
vergoldeten Einbänden, nur 2 tlr.! (dieſelben engliſch) 
nur 2 tlr. 11 — Hogarth's 94 Kupfertafeln mit Text von 
Lichtenberg, in der neueſten Ausgabe, nur 4 tlr. 15 fgr.! 
— Nork’s vollſtändige Mythologie, 10 Theile mit den 
vielen Kupfertafeln, nur 13 tlr. — Göthe's ſämmtliche 
Werke, neueſte Original⸗Ausg., elegant, nur 10% tlr.!! 
— Gerstäcker, Richters Reisen um die Welt, 2 Bände 
mit vielen Kupfertafeln, eleg. gebunden, nur 1 tlr. ö fgr. ! 
— Berge's Conchylienbuch — Berge's Giftpflanzenbuch 
— Schmidt's Petrefactenbuch — Schmidt's Mineralien- 
buch — jedes mit ca. 1000 koſtbar colorirten Abbildgn., 
eleg. gebd., nur 44 ſgr. 11 — Faublas Liebesabentheuer, 
4 Bde., mit — — Kupfertflu., nur 2 tlr. 25 fgr.!!] — 
Bruckbräu, Verſchwörungen von München, 2 Bde., nur 
2 tir. — Verſchwörung von Berlin, 2 tlr. — Denkwür- 
digkeiten des Herrn v. H., 2 tlr., (wurde oft ſchon 
mit 3 bis 4 Louisd'or bezahlt.) — Gustav, oder Bruder 
Liederlich, mit vielen — — — Abbildungen, 15 fgr. 1! — 
Gemmen, Sammlung vieler exotiſcher Gedichte, 2 Bde., 
(verſiegelt à 28 ſgr.) — Der Pilger durch die Welt, 13 
roße Bände, enthält: Romane, Erzählungen, Skizzen, 
Gedichte 2c., zuſammen nur 2 tr. 12 fgr.! — V. d. Velde's 
ſämmtl. Werke, 8 Bde. 40 fgr.!i — Laurenz. Der per⸗ 
ſönliche Schuß, mit verſiegelt — — 10 fgr.11 — Julchen 
u. Jettchens Liebesabentheuer, 2 Bde., mit — — — 60 ſgr. 
— Kaltschmidt’s allgemeines Fremdwörterbuch, neueste 
186ler Auflage mit ca. 20,000 Artikeln, nur 7½ Sgr. — 
Wieland’s ſämmtl. Werke, 36 ſtarke Bde., Claſſ.⸗Format, 
eleg., nur 5 tlr. 28 ſgr. — Macaulay, Geſchichte v. Eng⸗ 
land, 22 Theile, mit Portrait, nur 68 gr.! — Thümmel's 
ämmtl. Werke, Claſſ.⸗Ausg., 10 Theile, nur 44 fgr.! — 


| Das eoneeffionirte Auswanderungs B 
a Louis Knorr & 


in Hamburg 


bietet Gelegenheit für Auswanderer direct 


nach NewYork pr. Dampfſchiff Paſſage , 60 für Erwachſene, Jg 30 für Kinder 
— Segelſchiff — M. 30 — M 24— 
nach Quebec monatlich 2 Mal — . 2 — Ma E 
nach Dona Francisca 5. Juli, 5. Oetbr. — N. 28 — — MD —k 
nach Blumenau 5. Juli, 5. October — , 28 — Be Rh: 12 — 
nach Melbourne 1. Juni 1. September — MN. 100 — — M. 50 — — 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle N. 10 à Perſon Drauf-Geld franco 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einſenden, wogegen Contracte erfolgen. 


Bekanntmachung. 
Vom 10. d. Mts. er findet die der 7 der Stadt aufgeſtellten Briefkaſten: 
II. 1 IV * * 


1) am Johannisthor um 77 U. Bm, 9 u. Bm, 12 u. 
2) auf dem 4. Damm — 77 — 92 — 1 

3) in der Paradiesg. — 8 — 
4) am Holtumrktkt —- 8 51. — 12 
5) an der Lohmühle — 84 — 9 — Mi 
6) auf Langgarten — 88 — 94 — 12} 
ſtatt. Der Brieffaften am hieſigen Poſthauſe wird 


5 a . VII. a. 
Mitgs., 14 u. Nm., 3} u. Nm., f u. Nm., 10 u. 
— 1 8 — 


4 A · 
— 1 = 31 — 6 — 104 — 
a Se 
ET a a er 


1 zu den abgehenden Eiſenbahnzügen 
um 4 Uhr früh, 84 Uhr früh, 24 Uhr Nachm., 44 Uhr Nachm., 7% Uhr Abends, 
; zu den abgehenden Poſten 2 Stunde vor Abgang derſelben, yet 
der auf dem biefigen Bahnhofe befindliche, am dortigen Poſtdienſtlokale angebrachte Briefkaſten dagegen 5 Minu 


vor Abgang der betreffenden Eiſenbahnzüge geleert. 
An den Sonntagen finden die Leerungen II., 
Sonntag fallen, die Leerungen V., VI. und VII. nicht 


in, und IV. und an den Feſttagen, die nicht auf einen 


ſtatt. 


Das Publikum wird von dieſer Einrichtung mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß die Abends 10 
104 und 10% Uhr eingelieferten Briefe mit den des Nachts abgehenden Poſten und Eiſenbahnzügen Befördern 


erhalten. Danzig, den 


Poſt - Amt. 


Heute Morgen 4½ Uhr ſtarb nach langem 


Leiden meine liebe Frau 
Dies allen theilnehmenden Freunden und 
Bekannten zur Nachricht. 
Die Beerdigung findet am Dienſtag, 
den 13. d. Mts., Vormittags 10 Uhr, ſtatt. 
Danzig, den 10. Mai 1862. 
Carl Scholz. 


FFP 
CCC 
Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Mittag 12 ½ Uhr verſchied unſere 


innigſt geliebte Mutter, die Lehrerwittwe 


llenriette Selke, geb. Rohde, 


in ihrem 59ſten Lebensjahre an einer Kehl⸗ 
kopfentzündung. Dieſes zeigen allen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an 


die hinterbliebenen Kinder 


9 Hermann Selke, 


Elise Selke. 


Gaſthaus 


zu den „Dreiſchweinsköpfen. 
Montag, den 12, Mai 


CONCERT, 
von der Kapelle 
des Kgl. 1ſten (Leib⸗) Huſaren⸗Regiments. "SU 
Anfang 4 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 
F. Keil, Muſikmeiſter. 


ustrirter Kalender der Natur, v. Roßmäßler, Schmidlin, HELL CE GSS 


Grube, groß Oet., 1859, mit vielen Abbildungen, eleg., 
15 fgr. — Sophokles Tragödie, Prachtbd. mit Goldſchnitt, 
9 fgr, — Chemie für Anfänger, neueſte Aufl., mit vielen 
Abbildgn., 10 jgr. — I. Mühlbach’s Romane, die eleg. 
Ausg., 12 Bde., fein Papier, nur 3 tlr. 14 for. — 
Amerikanische Unterhaltüngsbibliothek, die intereſſanteſten 
Novellen und Romane, 20 Lieferungen, zuſammen 9 ſgr. 11! 

Aufträge werden prompt, zoll- und ſteuerfrei expedirt 


Literatur-Export-Comtoir 
in Hamburg. 


ig werden zur Deckung des unbedeutenden 
Gratis Porto's noch Bücher, je nach der Größe 
des Auftrages beigefügt. 
Ergebenſt 
Das Directorium des Lite ratur-Export⸗Comtoirs. 


Pe. 9 Anleihe “a 1931 It 


Staats Anleihe v. 185992. 1088 107 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 1852 — — 
do. 1854, 55, 577. 44101 100 

do v. 18599. 4 101 100 

do. v. 186688. 41101100 

do. DRS aa A ri 100 
‚Staats Schuldfgeine ».........134| 894 89 
rämien⸗Anleihe v. 1855. 31 | 1234 | 122 
ſtpreußiſche Pfandbriefſfe 3189 885 


0 Guts Verkauf. Rn 
Es iſt zu verkaufen: ein Gut 9 


0 von Danzig in wenigen Stunden 9 

Ü erreichbar. Areal 279 Mg. incl. 40 Mg. m 

7 Wieſen, 30 Mg. Wald — Torfbruch — 
gute Gebäude — lebendes und todtes Inventar. 

U Preis 11,000 tr. — Anzahlung 6000 tie. A 

0 Zablungefähige Selbſtkäufer haben ſich M 


zu wenden an den Adminiſtrator 5 
Hermann Jüngling in Berlin, 9 
* Mohrenſtraße 58. 


8. Mai 1862. 
— ONE 


Sparkasse 


der Allgemeinen 5 
Renten-, Gapital- und Lebens 
Versicherungs - Bank 
Teutonia in Leipzig. 


Ueber die ihr anvertrauten Beträge ſtellt if 
Teutonia an den Ueberbringer zahlbare Scheine 
Appoints von 10 bis 100 Thalern nach Beſtellung er 
auf deren Rückſeite die Zinsvermehrung nach 3 Prock 
Zins auf Zins für jedes Jahr Laufzeit berechnet iſt. 80 
Verlaufe von nicht ganz 24 Jahren verdoppelt ſich in 
Capital. Nach 9 Monaten Laufzeit kann jeder © e 
jederzeit drei Monate im Voraus gekündigt werd 
worauf die Auszahlung von Capital und Zinſen d 
Verfalltage geſchieht. ie 

Zur Beſorgung derartiger Sparkaſſenſcheine ſo 
zur unentgeltlichen Vermittelung von Verſicherungen a 5 
Art und zur Auskunftsertheilung empfehlen ſich die unte 
zeichneten Agenten 


6. I. Mampe in Danzig, Ketter. Gasse . 
Rudolph Hasse in Danzig, Breite Gasse I" 
Jacobi, König. Oberförfter a. D. in Danis 
Heil. Geistgasse 49, 
Albert Reimer in Elbing, 
Fr. Rohler in Pelplin und 
der General- Agent der Teutonia 

F. W. Liebert in Danzig, Vorst. Graben 49 . 
ee nee | 


Pettſchafte mit 2 Buchſtaben N 
jeden Namen paſſend, à 5, 7½ u. 10 She, 
ſowie Buchſtaben und Zahlen zum Wäſchezeich 
ſind ſtets vorräthig bei 

J. L. Preuß, Portechaiſengaſſe. 


Mäuſe, Wanzen u. ihre we 
atten, Schwaben, Franzoſen ıc. ner, 
V tiige mit augenblickliche Uebe 
zeugung und Ljähriger Garantie. 


Wilh. Dr ey ling 7 


Königl. appr. Kammerjäger, 


Alten Roß No. 6, eine Treu 


In Lankewitz bei 
Krockow, Kr. Neu: 
ſtadt, ſtehen 1 Maſt⸗ 
ochſen und 3 ſtarke Fernfette 


weine 


e e r reer zum Verkauf. 

Berliner Börſe vom 9. Mai 1862. ei 
Zf. Br. Gld. 3f. Br. 11 
tpreußſſche Pfandbriefe 14 ı 995 987 Königsberger Privatban 4 99 
N . 25 ER eee —.— de . e 2 — 
do. o. — 2 4 101 100 oſenſche do. e TE | 4 99% — 
Poſenſche 1 MENGE Sa ide D. „„ 4 
do. do. . — 974 | Preußiſche Bank-⸗Antheil⸗Scheine . 41 504 7 
do. neue do. 9 q ꝑ . 4 985 98] Seſterreich. Metalligu es.. 5 „ 64 
Weſtpreußiſche do. e ost 88 do. National-Anleibe.... +. 5 7741 
do. do. e ee 0 do. Prämien-Anleignhe 4 82 — 
do. de. neue 4 | — | — [Polnniſche Schatz- Obligationen . 934 

Danziger Privatbank 4 1104 |. do. Gert. Led. A4... x 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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